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Amtlicher Theil.
Der Mimsicl für Enl:lls nnd Unterricht hat über

Vorschlag des crzbischöflichcn Ordinariats in Zarn den
5lalechctcil dcr k, l. Norinalhanptschulc in Zara, Dr.
Antou P c t r i c l , zniii wirtlichen Religionslchrer an der
dortigen k. k. Unlerrealschul̂  ernannt.

Nichtamtlicher Theil.
Vaibach, ^0. October.

Nährend die Franzosen sich mehr mit Spanien als
mit FraulvM ;» bcschäsligcü nnd ihre Wünsche fiir
Frankreich unter dein Voiwandc zärtlicher Bcsorgthcit
für Spaniens Zntnnft in Uinwif zn setzen suchen, suhlt
nnch der ilüiscr Napoleon dao Bedürfniß, ein Pro-
gramm seiner Politik anfzustcllcu, oder seinen nnrnhia.cn
Eitolicns in Erinnernüg zu bri,!gen, daß er im Innern
eine liberale, nach Außen cine friedliche Politik treibe,
wodurch nllcrdingö die bcidcn vorzüglichsten Wünsche
der Franzosen im allgemeinen, abgesehen von den kriegs-
lustigen Ehauvi:u> und den reactiouärcu Legitinuslen,
klfüÜt wären. So denten w!r wcnigsteno nachstehenden
nicht unterzeichneten, offenbar höheven Orts inspirirtcn
Artikel der F r a n c e :

„Man hat seit einigen Tagen öslcrs vc, kündigt, daß
die Rückkehr !es Kaisers von einer osficicllcn Kuudge-
bllng über ti.- Richtnng der inneren nnd äußeren Poli-
tit Franlicichs begleitet s î» werde. Diese Hypothese hat
sich bis jctzt nicht vcrwiillic!<, nnd es scheint nicht, daß
nn Ministerrath zn St . Elond irgend etwas vorgefallen
sei, was dieselbe unterstützen könnte. Es ist ohne Zwei-
fel unrichtig zn bchanpten, wie dies ein Abcndjonrnal
ssethan hat, daß keine politische Frage in jener Sitznng
berathen worden sei- aber dns Schweigen des ,Mo» i .
teur" dcntct hinlänglich a» , daß die Rcgicrnng den
^cuigkeitserfiuderu Unrecht gegeben hat, welche ihr die
Absicht neuer Reformen znschricbcn. Die liberale Poli-
t'k im Innern nnd die friedliclc Politik nach anßen
linbcn sich während der letzten Kammcrsitzung klar zn
^kennen gegeben, nnd sind seitdem mit einer Präcision
^rvorgctrcten, die über die Absichten des iiniscrs keinen
Zweifel lassen kann. Was Rnckschrittsidccn betrifft, ŝo
!u'd dieselben mit allen Acten nnd Erklärungen der Rê
lliernng in zn grellem Widcrsprnch, als daß man sie
"UV voranssctzcn könnte. Es ist mithin keine Veranlassung
^Handen, einen Schritt nach rückwärts zn fürchten;

vielleicht, es ist wahr, konnte man einen Schritt vor-
wärts erwarten, allein das Schweigen des officicllcn
Blattes läßt vermuthen, daß augenblicklich davon nicht
die Rede ist."

Was das Verhältniß Frankreichs zn Italien be-
trifft, fo fchcint es, daß Napoleon der Gefälligkeit I t a -
liens bedürfe. Seit ein paar Tagen geben einige der
Florentiner Regicrnng nahe stehende Blätter zn ver-
stelln, daß Frankreich anfange, in der römischen Frage
mit sich reden zn lassen. Es wird ein Abkommen in
Aussicht gestellt, auf der Grundlage der Menabrca'schcn
Note vom 25). Jänner d. I . , iu welcher die Ränmnng
Roms dnrch die französischen Truppen und die Herstel-
lung ciucs sogenannten lm>>!!i> viv< n<!i zwischen Italien
und Rom als die für Italien annehmbaren Bedingnn-
gcn der Rückkehr zu normalen Verhältnissen bezeichnet
wurden. Wenn Mcnabrea, dessen Eröffnnngen bisher
fortwährend znrnckgcwicsen wurden, und zwar nicht ohne
Schroffheit, plötzlich auf besseren Erfolg hoffen darf,
so läßt dies vermuthen, daß Italien hente dem Tuilc-
ricueabinet Dienste zn leisten vermag, die man mit Zu-
geständnissen in der römischen Frage bezahlen will. Und
zwar sprechen verschiedene Umstände dafür, dnß der
Kaiser Napoleon nnter den möglichen Ecmdidateu für
den spanischen Thron einen bevorzugt, dessen Bewerbung
von den Entschlüssen des Königs von Italien nnd den
Rathschlägen seiner Regierung abhängt, also den Prin-
zen Ainlldcns oder den Prinzen Tommaso. I n Florenz
ist man, wie wir neulich lasen, nur sehr mittelmäßig ent-
zückt v-on der Aussicht, einen der italienischen Prinzen
den spanischen Thron besteigen zn scheu. Allein wenn
man für die Abtretung eines Prinzen an Spanien die
Lösnng der römischen Frage oder mindestens eine Mu-
difieation der französischen Politik in dieser Frage ein
handeln kann, so wird man sich das Geschäft doch wohl
gefallen lassen. Wie mau sieht, der arme Papst hat bei
der Vertreibung der Königin Isabella doppelt verloren.
Alle römischen Eorrcspondcnzeu versichern denn anch, daß
in Rom tiefe Trauer herrsche. Bereits mache sich das
Ausbleiben der lx'dciitcudei! Summen fnhloar, welche
Isabella iüil größter Punkt! ichleil Woche für Woche zur
Bestreitung dcr Kosten dcr päpstlichen Armee beigcstenert.
I n den wenigen, seit ihrem Sturze verflossenen Wochen
habe sich schon ein merkliches Deficit herausgestellt, nnd
Eardinal Antonclli sei daduvch veranlaßt worden, den
übrigen Ministern nnd mehreren Eardinälcn die Frage
vorzulegen: was in dieser nencn, drängenden Lage zn
geschehen habe? Wahrscheinlich werde man sich zn Er
sparnisscn in dein Militärbnogct verstehen; Antonelli
schlage vor, das Heer ans 5><)M Mann Gendarmen nnd
ebenso viel Vinic zn rcdncircn, und zumal die Zuaucu

zn entlassen, welche durch ihre Iudisciplin Aerger̂
niß gchcn nnd doppelt so viel losten, als die anderen
Eorps.

Ueber die Verlegenheit, welche den Vatican in Be-
zug auf die völlig veränderte Lage der Kirche, dem
Staate gcgenüb -̂, nnd dic drohenden Vorbereitungen dcr
Mazzinisten, beherrschen, schreibt ein Eorrcspondent der
„ M g , Z." ans R o m 1!>. d. M . : Der Papst soll
geäußert haben: er fange an zn besorgen die Schwierig
feiten des Eoncils konnten nach und nach zu Bergen
werden. Damit ist auf den Samum dcr Revolution
hingewiesen der vom Pruth bis zum Tajo weht. Naa>
dein die großen Lebensfragen dcr heutigen Gesellschaft sicl,
selber z»m Bewnßtscin gekommen, hat sich ihnen als
nothwendige Folge eine zweite Anfgabe zngcscllt, welche
fordert ein entschiedenes Verhältniß des modernen Staats,
wenn nicht znm Papstthum, so doch zur Kirche wieder-
znsnchcn. Das heutige Geschlecht aber entzweite sich in
den Parteinngen welche diese Frage weckte. Doch es scheint
bei dieser Entzweiung nicht bleiben zn sollen, eine neue
Krisis ist vorbereitet, darüber darf niemand sich, noch
andere tänschen. Ob dieselbe jenseits der Grenze des
Kirchenstaats, ob sie hier ansbrccheu wird, kann nicht
lange mehr zweifelhaft bleiben. Die vorgestrige ,,Eorrc
spono." schreibt in einem Artikel über die Vorbereitungen
der Revolution wider Rom: „Wir glaubeu dm Plan
Mazzini's hinreichend aufgedeckt zu haben, die Attentate
zu erneuern, dene» wir im vorigen Jahr durch ein Wnn
dcr entkommen sind. Es wäre cin Vergehen wider die
Ocffentlichkcil die Thatsuchen mit Stillschweigen zn
übergehen, welche den satanische!, Plan des Feindes bloß-
legen. Wer daö Aussehen Roms auch nur wenig kennt,
wird leicht bemerken, daß sich in unsern Straßen besonders
des Abends Gestalten hin- nnd her bewegen welche wir
vom October 1867 her kennen. Die meisten sind Arbeiter,
dic ihrer Aussage nach Beschäftigung suchen. Einer un'
sercr neapolitanischen Eorrespondentcn fragt au : Was filr
große Bauten unternimmt man denn in Rom, daß so
viele Maurer von hier dahin gehen? Schrieb derselbe
Eorrcspondcnt nicht: Vimcrcati hal>c Garibaldi vorgc^
schlagen: man könnte zn einer abgemachten Zeit 5> oder
W!) Italiener einschmuggeln, welche im Verein mit einer
Anzahl von Römern cinc bewaffnete Knnogebnng im-
provisirten, sich einiger militärischen Positionen bcmäct>
tigtcn, dic Rcgicrnng überraschten und mit Hülfe der
allgemeinen Abstimmnng den Fall Pins l.V. proclamir-
ten?" Die Ausführung dieses Plans ist bei der vor-
handenen Lage der Dinge freilich nicht leicht, aber die
Äctionspartci hat schon öfter die Rcchnnng ohne den
Wirth gemacht, nnd sich zn überstürzen ist nnn einmal
dcr Italiener Art.

^in Höhleuercuro iu Kmin im S'ommer
1,864."

(FoNsctzimss u»d Schluß.)

. Dcr folgende Tag (28. Jul i ) war für den Besuch
^ Grotten in Lueg - zu den sonderbarsten Mcrlwnr-
/Nlntcn iu Kram gehörend — bestimmt. I n Bcglci-
Q^ cineS itanfniauncs aus Brcslau. der vou dcr
, ."Uigcn'schen Reisegesellschaft zurückgcblicbcu war, um
f., 'l>ir das abcntcnerlichc Schluß zn sehen, brach ich
ss^, ohne jeden audcru Führer als mciuc vortreffliche
w >lc, dahin auf. Die Dörfer Ottok, Sagon nnd
^estllvll waren bald passirl. Auf dem nnn folgenden
''llßwcgc behielt ich die Eapelle S . Georg znr Rechten,
l / " Nauos znr Linten. Als dcr Fnßwcg ganz aufhörte,
i , " ich mich stets gradcaus und gelangte abwechselnd
„ " Hügcl nnd Vcrticfuugcu, Wiesen uud Wald zu

e'ncul Zicle. Die in dcr heißen Sommerszeit spärliche
. Matiun des trocknen Kalkbodens schied sich scharf von

l wcit üppigcrn des in dcr Tiefe noch immer etwas
^Uchllgteit liergcnden Sandsteins zunächst der Poik.
O c ^ ' ^ ^ ' ^ Sammeln einladenden inannigfaltigen
I i , s . H l " ! zeigte sich nichts Bemerkeuswcrthcs von
Gen 5"' ^ ^ ^ ^" loprofthagen Lamellicornicn war die
Ni/s " ' " ' Obgleich ich eutsig Gebüsche abtloftste,
w>l,i - ^^'schcl'tc. Steine umdrehte nnd jeden Amei^
'ch d ^ l " ' ^ " stch bcmcrtlich machte, durchstöberte, hatte
Dorf. ^ ""^' ^ Stunden zu dem Wege bis zum

',̂  predjama (slov. Name für Lueg) gebraucht. Die

* Vergl. Nr. ^40, ^48 m.d 1̂5).

kleine Hänscrgrnppc des Dorfes liegt am östlichen
Rande einer Wicscnschlnchl, in welcher dcr Lokwabach
einige Sägemühlen treibt. Nördlicherscheint diese Schlncht
von einer grcinen (<55> Klafter hohen) Felswand gcschlus-
sen, welche aus derselben äußerst schroff, senkrecht empor-
steigt. I n dieser Kalkwand befinden sich, wie die Ocff-
mmgcn zn Schwalbennestern, Schloßfenstcr, und dic Mün-
dnngcn von fünf Grotten, welche in verschiedener Größe
nnd Richtung in Etagen über nnd neben einander vcr-
laufen. Von, Dorfe geht man am Äergabhange fort,
passirt die Brücke über de>, Schloßgrabcn nnd zieht
durch das Thor (Wappen dcr Eobcnzl 15)>!.'l) in die
abcntcncrlichc Höhlcnburg ein. Es würde den für diese
kleine Arbeit zugemessene« Ranm bei weitem überschrei-
ten, wollte ich das höchst' eoniplicirte Innere der znm
größten Theile verfallenen alten Vnrg nnd die in drei
Etagen noch bewohnte, in spaterer Zeit erbaute, schil-
dern. Ich verweise hier auf Palvasor's und Nagel's
Werke. Das Innere der allen Bnrg, welche sich ganz in
einer Grotte befand, »st verfallen, mit Schutt und
Trümmern erfüllt, finster nnd scheint eher zum Aufent-
halt vm, Enlen nnd Bären, als für Meuschcu geeignet
gewesen zn sein. Nahe bei dcr Eistcrne in derselben,
welche „och jetzt daö ganze Schloß mit Wasser versorgt,
nnd in der von hier auf ciuer Holztrcppe erreichten
obersten Grotte waren l>>'!,>l<inv<'!»" < l.»!i<.!>!ll'> i>,i,,
.^»Iim!,'!!^ ,^cl!!»!<!lii nnd «>!,<< <!>!'!'>!>, limimlolu <̂>l!>.>i>
kr., Ou.'ilin!' s„In!<!ll> mit schwarzen Flügeldecken nntcr
Steinen ziemlich hänfig. I n einer Seitengrotlc dcr
Burg . iu welcher durch einen Schacht von oben noch
Tageslicht hincindämmcrt, nnd vou den Bnrgbewohncrn
Kehricht nnd pflanzliche und thierische Abfälle hineinge-
worfen werden, fand sich außer den genannten Sfthodrcn
anch noch ^n«i,!,l!!ll!»nl> ^mnllii lind an einem feuchten

Lederstück eine große Menge eines vielleicht noch unbe-
schriebenen !'!llii<!nlm. Um zn der mittleren großen
Lncgcr Grotte zn gelangen, steigt man vom Schlosse
den steilen mit Rasen bewachsenen Abhang hinunter. Sie
hat, wie anch die andcru, eine eiförmige Mündung,
dcrcu schmaler unterer Theil bis zum inucrn ebenen
Nivean ansgcsüllt nnd dann dnrch eine alte Befestignngs-
maucr geschlossen ist. Man geht über einen Steg zur
Thür hinüber, kommt dnrch das zehn Schritte lange
rnincnhastc Gewölbe eines Thorbogens in ciuc weite
hohe Halle, wo gleich ein Tropfbrunncn stch vorfindet.
Links eine große Ocffnung in der Wand, durch welche
man in die unterste Höhle hinabsieht, in welcher der
Lokwabach sich verliert. I m weiteren Verlause wird die
Höhle enger nnd weniger hoch, senkt sich Plötzlich und
führt zu einen, Abstnrz, über den eine Brücke zn einem
dnrch den Fels gebrochenen Dnrchgnng führt und durch
welchen man in einen, großen Dom gelangt. Hier be-
kundet ciu großer Trümmerhaufen einen dcr in den
Grotten hänfig vorkommenden Einstürze dcr Decke. Die
Hauvtgrotlc ist überall an ihren Wänden und Stalag-
miten mit schmutzigem Kaltsintcr überzogen, stellenweise
mit Schlamm und Schntt erfüllt uud endet 440 Klafter
uom Emgange an einer anfwärts führenden Kluft, wo
ein starker Lnftzng gefühlt wird. Nur ein Exemplar
V0N ^'!>»I'l>'!>nl!!»!5 ^,»>,i , ! i ! i UNd l 'c iV l l^M! , ' .»ulX.'l'I'i!.

, « l " unter einem Steine. An den weniger fcnchtcn Wän-
den fanden sich Moiln-n^ 8>x l<><,s in verschiedenen Alters-
stufen und ein Exemplar eines noch unbeschriebenen an-
gcnlosen Ol'i^iu!», Funde, welche mich bestimmten, im
Jahre 1865 nochmals hierher zurückzulchrcu nud welche
zn ncncn Endeckuugcn führten. Bei dein vorclwähnleii
Trümmerbcrge finden sich links zwei Ocsfniu'^cn, die
in abwärts geneigte Höhlen führen; die cine ron letzte-
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Uebcr die Eandidatur der Rcgiernngsformen und

Prinzen für Spanien läßt sich heute noch uichtS Sichc-
reS berichten. Spanien ist das Laud der Ueberraschung^u,
und diejenigen, welche cs, wie unser Gewährsmann, ein
Correspondent der ,.A. A. Ztg." von der spanischen
Grenze, aus persönlicher Anschauung tcnnen, sind am
wenigsten geneigt den Propheten spielen zu wollen. Die
einen behaupten: die Republik sei eine Unmöglichkeit in
Spanien; die andern: der Spanier sei zn stolz, um
einen ausländischen Prinzen als seinen König anzuer-
kennen ; wieder andere halten, trotz des Rufes: „Nieder
mit den Bourboncn!" die schlicßlichc Proclamation dcS
Prinzen von Asturicu oder gar des Herzogs u Mout-
pensier für unzweifelaft. Alle diese Meinungen lassen
sich vertheidigen, aber nicht eine nntcr ihnen kann mit
einiger Gewißheit darauf zählen, daß sie von den Ereig-
nissen gerechtfertigt werde. Was inSbcsondcre den Her-
zog u. Montpcnsicr anbelangt, so schcincn seine Aus-
sichten sich in der letzten Zeit vermindert zu haben.
Ein Schreiben aus Sevilla sagt hierüber . . . . . Der Her-
zog hatte beim Ausbruch der Revolution mächtige po-
litische Freunde, welche bereit waren, zu seinen Gunsten
thätig zu sein. Seine Verbindungen mit den Generalen der
liberalen Union sind hier (in Scvilla) ein öffentliches
Geheimniß, nnd ich habe Gründe zn glanbcn, daß diese
Generale, als sie in Eadix eintrafen, entschlossen waren,
ihn znm König zu machen. Aber es fehlte ihm au einer
Partei, auf die er sich stützen konnte, sei cs nnn, daß er
zu spat daran gedacht hatte, sich eine zn schaffen, oder.
daß er cö absichtlich vermieden hatte, durch Förderung
einer gewissen Popularität das Mißtrauen und die
Empfindlichkeit seiner königlichen Schwägerin zn wecken.
Thatsache ist, daß er während seines langen Aufenthalts
in Andalusien wohl Achtnug durch seine häuslichen Tugcu-
den, nicht jedoch ciue wirkliche Popularität sich erwor-
ben hat. Selbst die Anstrengungen, die er machte um
in feinen Manieren, seinen Gewohnheiten und seiner
Sprache als Spanier-zu erscheinen, fand man affcctirt,
und viele hätten cS vorgezogen, daß er sich zeigte, was
er sei, Franzose nnd liberal, in seinen Worten und sei'
nem Genehmen. Seine übergroße Sparsamkeit mußte
ihm auch iu den Augen der spanischen Bevölkerung
Eintrag thuu, die mehr als irgend eine andere Prunk
und Pracht liebt, Dazu kommt, daß er die Sympathie
der einen durch seine Feindseligkeit gegen die Königin,
die Sympathie der anderen dadurch verscherzte, daß er
im Exil die Titel, Würden und andere Vortheile, die
er durch sie besaß, beibehielt. M i t anderen Worten: er
hat die Gelegenheit versäumt, durch eine würdige und
uneigennützige Haltung dic Anfincrksamkcil auf sich
zu ziehen. Kurz," die Sache des Herzogs — ich consta«
tire cö übrigens mit Leidwesen — kaun heute nur noch
wenige Anhänger in einer Provinz zählen, wo es ihm
ein leichtes gewesen wäre mit Hilfe seiner Verbindungen
eine Partei zn schassen. Selbst der Murschall Serrano
hofft nicht mchr den Erfolg sciner EandidaNir, und er
hat, wie mir versichert wird, vor einigen Tagen eine
Vcrtrauensperson uach Lissabon geschickt, mn dcu Herzog
über diesen Stand der Dinge anf;ullürcn."

137 . Sitzung des Abgeordnetenhauses
vom 22. October.

(Schluß.)
Unter allgemeiner Spannung ergreift das Wort

der Schotten-Prälat

Abg . H c l f e r s l o r f c r : Er müsse bckeuuen, daß
nach seiner Auschaunug dieser GcsetzcSuorlagc Priuzipiru
zu Grunde liegen, welche er als Katholik nicht aiier̂
kennen taun. Er müsse sich daher auf den Standpunkt
des Abg. Dr. Jäger stellen, der schon darauf hingewie-
sen habe, daß es sich hier um ein lath. Dogma handle.
Die Kirche aber müsse an dem Dogma festhalten, sonst
gäbe sie sich einen TodcSslich. Er könne eine Uug»
rcchligteit darin nicht finden, wenn sich der nichtlatho»
lischc Ehrist, der mit einem katholischen eine Ehe ein-
geht, durch die Schließung dieser Ehe verpflichtet, die
Ehe als nuauslöslich anzuerkennen. Er finde es viel'
mehr ganz begreiflich, nachdem in Oesterreich weitaus
die größte Mehrzahl der Bewohner sich zur tath. Kirche
bekenne, daß man nun fordere, es solle die Minderzahl
nach der Mehrzahl sich richten. Das sei ein Pl iu-
cip, welches ja in so vielen Dingen seine volle Gel'
tuug habe.

Redner will aber noch aus einen Punkt aufmerke
sam machen. Nach Art. -4 des Entwurfes könuc ein
nichllatholifchcr Ehrist, der seine Ehe gctrcuut hat, sich
nicht nnr wieder verehelichen, sondern daö Religious-
bctcuutuiß desjenigen, mit welchem er sich vereheliche«
will, mache keinen Unterschied.

Diesen Punkt könne ein Katholik min und nim-
mermehr anerkennen, weil er, so lauge er Katholik blei-
ben wolle, die geschlossene, wenn auch gctrcuutc Ehe als
giltig anerkennen muß. Daher schließe er sich den Au-
schauuugcu uud Anträgen des Abg. Jäger aufs cut-
schicdeusle au. (Beifall rechts.)

Abg. Dr. S c h i n d l e r : Es ist weder dem cou-
fcsstonellen Ausschuß iu seiner Majorität, uoch cs lst hier
im Hanse jemand eingefallen, dem Dogma der katholi-
schen Kirche nahe zu treten, und wenn einer meiner
näheren Herren Vorredner vom geistlichen Staude er-
klärt hat. die Kirche löuuc uon ihrem Dogma nicht ab-
gehen, so ist darauf zu bemerken, daß ihr das Niemand
zugcmuthct hat.

Der richtige Standpunkt ist aber der: Hier in
diesem Hause gibt nicht die Kirche, in diesem Hause
gibt der Staat Gesetze. (Rufe: Richtig.)

Wenn nuu ein Katholik sich mit einer Nichttatho-
likin verbuuden hat und er einen Anspruch zu habeu
glaubt, daß sie uic wiederum eine Ehe eingehe, die staat
lichen Gesetze erlauben das aber, und die neue Ehe nun
wirtlich eingegangen ist, so ist die Beurtheilung der
Giltiglcit oder Nichtgilligtcit dieser Ehe eine Gewissens-
sachc für den katholischen Ehcthcil.

Ein Staat aber, der coufessionslos ist, hat sich nm
diese GcwisscnSaugclcgenhcit weiter uicht zu kümmern,
sondern er gibt den Anspruch nach der Forderung dcS
Gesetzes.

Das Dogma kann von den Katholiken hochheilig
und unantastbar gchaltcu werden. Dem Staatsmanne
>st das Dogma eine weltliche Erscheinung, ein Factor
des Gcwordcncu, mit dem er rechnen taun. Vor unS
hat die Welt geblüht und ist groß gewesen unter andercu
Göttern und uutcr audcrcn Dogmen. Ja, das Dogma,
das man nnS entgegensetzt, ist nicht einmal eine nach»
wciobarc Einsetzung des Stifters der christlichen Re-
ligion. <Mavo.) Wlr haben eine Stelle, wo der
Stifter unserer christlichen Religion gefragt wurde: „ Is t
cs erlaubt, einem Weibe dcu Scheidcbricf zu geben?"
und er antwortete: „Es ist nicht crlanbt. außer bei ei-
nem Ehebrüche", uud doch erlaubt auch in diesem Falle
das Dogma bei uuS nicht, daß die Ehe so getrennt

werde, daß der übrig bleibende Ehctheil sich wieder ver-
ehelichen laim.

Wenn ich für das Gesetz stimme, so verwahre ich
mich dagegen, daß ich das Dogma der katholischen Kirche
angreife. Ich kann mich aber uicht zu der Höhe erhe-
ben , daß das Dogma, wie alle anderen Wesenheit
teu der Religion, mehr ist, als eine Gcwissenssachc so
wie die gauze Religion nnd jede Eoufcssiou uicht mehr
sein kann uud mehr sciu soll. (Beifall links.)

Ab.;. R i l l e r u. Grocho lSk i (Galizicu). Ent>
wcdcr müssen Sie, meine Hellen, die Ehe als ein
Eivil Iustitut oder Sie müssen sie als ein religiös, s
Institut, als cin Sakrament ansehe«. I m ersten Falle
müssen Sie cin Gesetz sür alle Confessioneu geben,
wcnu Sic aver dic confcssionellcn Verhältnisse berück-
lichligm wollen, dann übergreife» Sie in das religiöse
Gebiet, wenn Sie sagen: Für einen KalhoÜksu ist dl>
ses odcr jencS cin Ehchindcruiß, odcl cs ist lcineS.
D.swcgcn kann ich nicht für das Gesetz stimmen. lVravo ,
rechts.) '

Abg. F . c i h c r r u. P r a t o b e v e r a. Sic sind
in der Discussion bei ciucm Punkte angelangt, wo cs
sich recht klar zeigt, das mit Halden Schritten nichts gc<
thau ist. Es ist hier nicht uuu einer confcssionsloftn
Ehe die Rede, von einem bluö bürgerlichen Ehevcrlraa,
Es sind bci dieser Gesctzcsvoilagc die Dogmen der bci>
dcn Ehegatten in'S Mitleid gezogen. Redner hätte er»
wartet, daß der Ausschuß sich mit dcn Artikeln 1 und
2 uno der Beseitigung des Hindernisses dcs Kathol>
cismus, welches vom Standpunkte der Gleichberechti-
gung für Protestanten nicht mehr bestehen taun, bcgnü«
gen würdc. Allcin man ist weiter gegangen und hat
gcgcn jcocn RcchlSgrundsatz die Gilliqtcit dcr Verabre-
dungen uicht vom Zeitpunkte ihrrö Abschlusses, sondern
vou dem lhrcr Auflösung abhängiq gemacht, indem
man eine nach dem gegenwärtigen Gesetze als nnlösbar
geschlossene Ehe unter Umstäudcn für auflösbar erklär».
Der Ausschuß hat diescs selbst gefühlt uud hat dieses vor'
licgcude Gesetz nur als ein lransitorischcs bezeichnet. Wir
werden aus dem Labyrinth nicht herauskomme», wen»
wir uicht, worauf ich schon im Jahre 1850 aua.ctraa.en
habe, ncbcn der confessioncllcn (5he die rciu bürgerliche
einfühlen. Nur dann können alle Schwierigkeiten besci«
tigt wcrdcn.

Solange wir aber vou einer confcssionellcn Ehe
sprechen, uicht von eii,cr freien Kirche im freien Staate,
so lange müssen wir cs jeder Eonfcssion überlasse, an
die confcssionellc Ehe die Wirkungen zn tnüpf.n, welche
jcdcm. dcr seiner Religion treu bleibt, heilig sciu mils-
scn. Au dcu blos bürgerlichen Vertrag dagegen kanu der
Staat bicjeulgcn Wirkungen knüpfen, welche er für gut
findet, uud erst mit dem bürgerliche» Vertrage könucn
wir voll cioer vollkommen freien Bewegung dcr
Staatsbürger sprechen. Dann wird cs jedem übcrlasftn
bleiben, ob cr sich mit dcr Civilcbc bcguügt, oder ob
sciu rcligwscs Bedürfniß die Einsegnung seiner Kirche
verlangt. Rcducr erklärt sich daher dafür, daß nur die
tzs 1 und 2 uud dic Acstimmung. daß daö Ehchin'
dcrniß dcs Kalholiciömns für alatholifchc Eh. galten
nicht bestehe, ii, das Gesetz ausgcnommcu werde. (Üravo
Bravo.)

Abg. He l s c r s l o r f c r meldet sich zu ciner
persönlichen Berichtigung. Mcin sehr verehrter Freund
Schindler ist auf cm Gebiet gekommen, auf das >H
ihm mit wahrer Freude folge. Es hat mich gcfrcut, daß
er Äclcs.nhcit in dcr heiligen Schrift bewiesen hat.

ren führt zn einem Abstürze nnd dem nntcrirdischen
Flußbett des Lolwabachcs, Hier unter Steinen am
Rande deS Wassers iXii'lün^l^ ^lv^in< Ii. Dcr Vcrwal'
ter des Schlosses (dcS neuen) nahm nns sehr freundlich
auf und bewirthete nns aufs beste. I m folgenden
Jahre habe ich fogar in einem der Schloßzimmcr höchst
bequem übernachtet. Auf dem Rückwege uach Adclsberg
sing ich bei Prestava eine Auzahl seltener Aphodicu und
einige Exemplare von l5x,^<ll!l'i!x lxl^xioix ziu!,^ (an
Weiden) im Fluge.

Am 29. Ju l i unternahm ich die Besteiguug dcs
4100 Fuß hohen Nanos. Die Excursion nach dem Laaser
Schnccberge hatte mich zwar belehrt, daß die Zeit für
ein erfolgreiches Sammclu auf den trocknen Kramer
Kallbergcn längs vorüber und wcuig AuSficht auf cin
günstiges Rejnltat vorhanden wäre; aber dcrNanoS sah
so einladend aus, das Wetter war so herrlich, daß ich
schon wegen der großartigen Aussicht aufs Meer und die
südlichen Küsten, welche dcr NanoS bietet, ihn nicht un-
berührt lassen wollte. Ucberdies beabsichtigte ich die
Grotte am Nanos ebenfalls zu bcfuche,:. Ich fuhr des-
halb früh '.» Uhr mit dcr Post nach Prcwald (Rcsdcrlo,
17?. Fuy hoch). Der Wirth cincs leidlich aussehenden
Gasthauies besorgte mir einen Führer, uud bald schrit.
ten wir nut Vorräthen wohl ausgerüstet, rüstiacu Schrittes
dem Berge zu. Die Wiesen. ubcr welche wir kamen,
waren abgemäht und Legionen von hüpfenden Orthopte-
ren schienen hier das Gros dcs Inscctcuhecrcs zu bil-
den. Außer einigen bei uns häufigen Tagfaltern, Xuclu.,
Kamm.', und einigen Raubfliegen sah ich keine andern
Insectcn. Wir kamen bald ins Steigen und erreichten
eine weite, nur spärlich bewachsene Lehne, auf welcher
unter Steinen >'<'<»l'i»i(» !̂«>«»<'l« »^ iu allen Altersstufen,
?l^cllli>! I<l,viKc>,'m. (schwarz), l'lllinu,''llm«,,,!». (^v-

I'l» l!!ll!l!-m'.'lil>l,!u5, 0!il)l'rll>ncllU5 ,»»8lix. 'l'iml'relm
>»'i,!<.'!l5l» UNd iUl'lüIÜl'!! ^ lü V>O!»''li! Cl> ,'<'!!! ix V. MlVll,
und l'!>l-vxl><,-llli5 s,l< l i ^ u ^ auf <'>»!>'>< !>lli» Vüi^lo.vicm»
zum Thc'il häufig waren. Der Weg, auf welchem wir dcn
Berg ctwas umgiugcu, führte gleichwohl ctwaS weiter
uoch stcilcr aufwärts. Man blickt zur Linken in das
nach Wippach führende Thal von St . Vcit, durch wclchcS
dic Straße nach Görz wie ein weißer Fadcu zog. Zu-
wcilcu mußten wir nns durch dichtes Gebüsch odcr oür«
rcS Gestrüpp emporarbeiten, bei welcher Gelegenheit
(von Eichcngebüsch) )!»><»>!> <:ul'<ul!<»i<»i<l̂  I.. in herr-
lich scharf gezeichneten Exemplaren in den Schirm
siel. Auf Dolden: cinc große Zahl abgeflogener Zygä-
ncn, l.'»'.^!'» lii»!>Ill!li>i,lil! l i k ' f " . i>I.'u^ll» liimmclull»
'/,!»!,!<. !'!>>!«« l i l , v i i ^ l l lü ^I»i,ri>., l.v<.ülll, >V. M u m
uud l'illni flogen häusig umher, Mi^ iv l i i l» ^l i«. ̂  cm
Fclfen, i l ' l l l l ln».! an Nadelholzstämmcn. Nach vielem
Schweiß - dic Sonne brannte trotz meines weißen
Schirmes heftig — gelangten wir endlich an eine Ea-
pellc, welche das Ende dcr steilen Partie bezeichnete, und
nach Kurzem auf dcu plateauartigcn Gipfel selbst. Der-
sclbc stellt cinc mit schwachen Vertiefungen abwechselnd
busch- und waldreiche Wiese dar, znm Theil bedeckt mit
überaus üppiger Vegetation (Buchenwald, ^vuu^»nl>, I.«-
Ül'oln!^ <'vli-H5 l>ii>ulu>, (^'üislü x'i'i.'«'!!, ll!>il> coli'nu«.)
An sehr vielen Stellen hatten die Hcerdcn odcr dic
Sense dic Wiesc bereits ihres Schmuckes beraubt; an
manchen andern tonnte man noch das Schöftfnctz brau«
chen. Einige Exemplare uon ^!l>»u» i'ü!!«',», .^»nüx»
lmmiliill! !','!'!>!., X.»n!!><'l.!n<ii! l,«iniclllül ( i ib ! ! , llciuc,»-
MO' !>il!i!> l . i nn , l).»>vl<^ l)!'t'vico!'U>5 l<ic»v., lili.^lu»
li'l>!.^ Itl!>j><n!!<>!,,U' !,«'>livu5 I i iü>n., . ' Ip l^I l !^ Ki(>zj>v.,
»^liloüii.^ l<„ uleist Weibchen, als Zeugcu der bereits
vorgerückten Erscheinungszelt, wurde« gclötschcrt, Mor-

dellisteuen und Curculioncn aus dcn Gattnngeu l '"l i"
«llo.̂ U'' l'l,vl!<>!»ill>i und l'l>>l<»!!»mu>, waren zwar zahl'
reich vertreten, aber bis auf zwei Exemplare cincs !'!<"'!>"'
häufigen Arten angehörend. I m Frühlinge — ctwa 6>'de
Mai und Anfang Juni — müßte hicr auf dcm giwst''
gen, umfangreichen Terrain, welches dic mannigfaltigste"
Abwechslungen von Wiesen, Gebüschen nnd Walduliacn
bietet, lcidcr abcr kein Wasser enthält, schr reiche ci't^
mologischc Ausbeute zu machen sein. Ich erhielt mir
- . .̂ l!<> v.nKllül»^ l»>8l>, die Ueberrcstc dcr Thiere, wcla>c
die grausaine Hand dcs Grasmähers odcr dcr glühende
Strahl der Iulisonnc verscheucht hatte. Die Entbehrung
einer größeren Ausbeute wurde aber durch eine kostbare
zu dcn schönsten in Europa gehörende Fernsicht cl't-
schädigt. Bewaldete Gebirge, aus denen das breite Ha>'l
dcs SchnecbergeS besonders hervorragte, die Stcinfcl^
und kahlen Wellenlinien dcs Karstes, die blaugrünc i s t r ^
Halbinsel, dcr unermeßliche Spiegel dcs herrlichen bla"
Meeres bis zu dcn in Dunst gehüllten, nnr auf Auss"
blicke deutlichen Küsten Dalmaticns boten cin l a n d M
lichcs Bi ld, das fclbst das kühlste Gemüth entzückt ha '
Kaum konnte ich mich vou dem berauschenden Anblw
trennen, als cs bereits hohe Zeit war. "ach P " " ^
zurückzukehren. Meinen Plan. am folgenden Tage, or
30. Ju l i . die drei Stunden von Prewald entfernte M "
am Nanos zn besuchen, führte ich zwar aus. ""ißte "
nach kaum Nstündigcm Verweilen in derselben, '^u
plötzlichen Unwohlwcrdcns mcincs Führers, d,c ^ "
verlassen. Doch schon dieser kurze Aufenthalt vin ^
mir ciuigc Exemplare uon I.. i'tocülu«. !,i^'l>!-'>"^ ' ..
uebst einer interessanten Varietät dieser ?lrt, von ^ ^
,,.,,,!. Nolm'il m. benannt, sowie mehrere Exemplar».
Mo!!'>'»" x," Ilu u,-! .̂ . aus verschiedenen Altersstufen
Abends langte ich wieder in Adelsberg an.
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Ich will jedoch das Citat dcs Abgeordneten Schindler
eraanzcn lind clinncrc, d.'ß dcr göltlichc Stifter
WciUr s^ntc: „Was Gott r>crbl!Ndcn hat, das soll dcr
Mensch nickt »rcmun." <Brovo icchls.)

Abg. N e ch bane r erklärt, dcr confessionclle Aus^
schuß sei bereits an dic Ausarbcituug dcö ucucn voll-
sländigcn Ehcgcsctzcs gegangen, durch Welches dicCivilehc
eingeführt werden soll und die Arbeit wird in kurzer
Zeit dcni Hansc vorgelegt werden können. (Bravo, Bravo,)

Die'Generaldebatte wird geschlossen. Iustizministcr
Dr . Hc rbs t ergreift hierauf das Wort.

Das Gesetz, welches vom confcssioncllcn Ausschüsse
dem hohen Hansc vorgclrgt wurde, besteht aus einer
Reihe einzelner Bestimmungen, und zerfällt, wie noch
deutlicher wivd. wenn man den Bericht liest wesentlich
in zwei Thcuc.

Dcr Ausschuß betont in dem ersten Theile seines
Berichtes, daß er es sich zur Anfgabe gemacht habe, eine
Rcchtsunglcichhcit zn beseitign, welche zwischen den ver-
schiedenen Eonfcssioncn besteht, und mit den Staatsgrund-
gesctzcn nicht vereinbar ist, nnd darans leitet er die
Begründung dcr Art 1 n»d 2 dieses Gesetzes ab. I n
dieser Beziehn»»-, taun meines Erachtcns wohl gar keine
Meinungsverschiedenheit bestehen; es handelt sich wirklich
im Art.' 1 nur um die wiederholte Einschärfung eines
Grundsatzes, welcher bereits im Jahre 1849 wortdeutlich
ausgesprochen wurde . und auch jetzt noch zn Recht be-
steht, und dcr cinc Ungleichheit in der Behandlung dcr
verschiedenen Confefsioucn bezüglich der Ehcvcrknudung
aufhob. Ganz coufcqncnt mit dem Principe, welches jene
Verordnung des Iuhrcs 1549 anösprach — die im Art.
1 des gegenwärtigen Gesetzes eigentlich nur rcpublicirt
wird '- spricht der Art. 2 dasselbe bezüglich dcr feier-
lichen Erklärungen dcr Einwillignng in dic Ehe bei
Mischehen ans, behebt cinc Rcchtsnnglcichheit. die nn-
lcugbar zwischen den Confessioncu besteht, nnd hebt ein
Vorrecht auf, sür welches nach dem dcrmaligcn Stande
des österreichischen öffentlichen Rechtes kein haltbarer
(Hrund mehr angeführt werden kann.

Daß aber auch bci den Art. 3 nnd 4 in der That
nnc Rechtsnnglcichheit bchobci, und ein Vorrecht dcr kath.
Confession aufgehoben werde, dürfte auch einem sehr
scharfsinnigen Juristen nachzuweisen kaum gelingen; viel-
mehr gcht wieder ans dcm Ausschußbcrichte hervor, daß
dcr Ausschuß ctwas anticipiren wollte, was in seiner
Absicht lag, nämlich die coufcssionslosc Ehe, die Civil-
ehe. Daß cr aber wirtlich vom Standpunkte derselben
ausgcgaiM'n sei, lann man ganz gewiß nicht bchanptcn,
es müßtc dcun dann auf dî  Coufcssiou dcr Ehcgattcn gar
keine Rücksicht gcnonllncu werden, welche Rücksicht aber
in den Art. 3 und 4 allerdings genommen ist. Vom
Standpnntle des bürgerlichen Rechtes — nnd ans diesem
steht auch noch dcr Ausschuß iu seiucm gegenwärtigen
Berichte - wird auf die Confession dcr Ehegatten li.l
Bestimmung des EhercchteS Rücksicht genommen; es wird
daher dcr Standpunkt dcS Gesetzes thcilwcisc verlassen,
ohne aber zn jenen Conscqucnzen zu gelangen, zu welchen
man tommcn müßte, wenn man die confcssioncllc Rück-
sicht aufgeben wollte. Wollte man diefc aufgeben, dann
hattc man ja auch auösprccheu muffen : „die Ehctrennung
ist auch für Katholiken erlaubt," oder man müßte aus-
sftrcchen „sie ist für Niemanden erlaubt." Aber aus-
sprcchcu: „für den Einen ist sie erlaubt, und für dcu
Änderen nicht," das heißt ja offenbar nicht, sich anf den
Standpunkt dcr confcffionSloscn Ehe, von welcher frnhcr
Ncsprochcn wurde, stellen.

Wenn also dcr Ausschuß anerkennt, daß ohne eine
totale Umgestaltung dcr Gesetzgebung auf dic Confession
bes Ehegatten Rücksicht gcuommcn werden music, so
deinen mir die Artikel 3 und 4 nicht hallbar nnd das
"'teunt dcr Ausschuß in dcr Stelle, die auf Seite 4
Ehalten ist nud die früher vou ciucm Hcrrn Abgcord-
"ttcn für Nicdcröstcrrcich vorgelesen wnrdc, auch aus-
^ücllich au.

M i r scheint daher, daß man ganz consequent d,c
"üden Theile, aus welchen das vom Ausschusse propo-
"'Nc Gesetz besteht, auseinander halten könne und solle.
^ daß das Urtheil über die Artikel 1 und 2 diese«
^Ktzes ein anderes sein könne, als über die Artikel .5
^ 4 desselben.
s. Berichterstatter Dr. S t n r m rechtfertigt den Aus-
's?^' . daß er uicht sogleich das Gesetz über die Em-
^^l ing der obligaten Eivilehc vorgelegt, sondern
3 ' Stückwerk geliefert habe. damit, daß cr sagt, dieses
'^'Ut- ^ . stückweise Vorgehen sei dcm Ausschüsse vom
Vausc salbst voraczcichnct worden. Er hält übrigens
"für, das; durch die Art. 3 und 4 des Gesetzentwurfes

!'."r ein Ucbergreifcn dcr katholischen Kirche in das Gc-
"t anderer Eoufcssioncn beseitigt wcrdc.

' 6s wird in die Spccialdcbattc eingegangen. Art.
s,. und 2 werden ohne Debatte angenommen. (Dafür
Hunnen ncbst dcr Linken anch die Minister uud de
^°°."c Theil dcs EcntrumS. gegen dicsc Artikel die
"°lNlschc Fraction mit wenigen Ausuahmcn. Abt yclfcrs-
^fer, Prof. I ä ^ r und einige Wenige im Centrum.)

h Art. 1. lautet: Bci Ehen zwischen Angehörigen
, l'ch'cdcncr christlicher Confcssionen hat das Aufgebot
w - ^ nottcsdicnstlichcu Versammlung dcs Pfarrbezukes

l ^cliglonsgcuosscuschaft cincs jcdcn dcr beiden Braut»
"c lu der sonst gesetzlichen Weise zu geschehen.

Artikel 2: Dic feierliche Erkläruug dcr Einwilli-
"^ ä"r Ehe ist bci dcr Verchlichung zwischen Ange-

hörigen verschiedener christlichen Confcssioncn in Gegen-
wart zweier Zeugen vor dcm urdcnllchcn Seelsorger ei'
nes dcr beiden Brautleute oder dcsscu Stellvertreter ab-
zugeben. Dies kann auch in dem Falle geschehen, wenn
das Aufgebot wegen Weigerung eines Seelsorgers durch
die politische Behörde vorgenommen würde. Den
Brautleuten sicht es in allen Fällen fe i , die kirchliche
Einsegnung ihrer vor dem Seelsorger des einen der Braut-
leute geschlossenen Ehe bci dcm Seelsorger dcs anderen
Theiles zn erwirken.

Zu Arikcl 3, welcher lautet: Die Trennbarkeit
der Ehe zwischen nichttatholischcn Christen, sowie der
Ehe zwischen katholischen und nicht katholischen ist
nach dcu Grundsätzen des zur Zeit dcs TrennungS-
ansuchcns bestehenden Religionsbekenntnisses eines jeden
Ehegatten zu beurtheilen, und es steht daher dcm nichtka-
tholischcn Ehethcilc daS Recht zu. die Trennung dcr Ehe
nach ^ 115 dcs a. b. G. B. auch dann zu verlangen,
wenn der katholische Ehetheil schon zur Zeit der Ehe-
schließung dcm katholischcn Religionsbekenntnisse ange-
hörte, — ergreift Abg. Hau isch das Wort, ohne etwas
vorzubringen, was nicht schon von anderen in der Ge-
neraldebatte vorgebracht worden wäre.

Es wird zur Abstimmung geschritten uud dcr Ar
tikcl 3 mit <>2 gegen 5)3 Stimmen abgelehnt. Dage-
gen stimmt das Ccntrnm, die Rechte, daS Ministerium,
ferner Pratobevcra und Wafer.

M i t demselben Stimmenverhältniß wird Art. 4
ohne Debatte abgelehnt.

Artikel 4 lautet: I n soferne das Gesetz einem ge-
trennten nichtkatholischcn Ehegatten die Wicderverehcli-
chnng gestattet, taun das katholische Rcligionsbctcnntniß
einer Person kcin Hindernis; der Eheschließung mit dem
ersteren bilden.

Durch dicsc Ablehnung erscheint eine Acrathuug
dcs confcssioncllcn Ausschusses als erforderlich, nnd die
Vcrhandluug über diesen Gesetzentwurf wird daher ab-
gebrochen.

Es werden fodann die Ergänzungswahlcn für
dcn Wchrausschuß vorgcuommcn. Abgegeben werden
12? Stimmzettel. Die absolute Majorität erhielten
Dr . v. Figuly (111), Baron Veust (107), Dr. Rech
bauer (102). Baron Prato (75) und Baron Wächter
(7l) . Es ist sonach noch für ein Mitglied cinc Nach-
wahl vorzunehmcn, bci dicscr erscheint als gewählt Abg.
Scisfcrt.

Ueber Antrag dcs Abg. Baron Tinto beschließt
das Hal is . daß zn den Berathungen dcs Wchraus-
schusscs sämmtlichen Mitgliedern dcs Hanfes Zntritt
gestattet wcrdc.

Auf der Tagesordnung dcr nächsten Sitzung stehen
folgende Gegenstände:

1. Fortsetzung dcr Debatte über den Gescheut'
Wurf dcs confcssioiiclle» Alisfchusscs betreffend dic Ehen
zwischcu dcu Angehörigen verschiedener christlicher Re-
ligionsbekenntnisse. 2. Ergänz»,igswahlcu i» die Dele-
gation sür Vorarlberg. Görz nnd Gradiska. 3. Ans^
schnßbcricht über die Regierungsvorlage, betreffend die
Vcrsöhnungsverfuchc bei gerichtliche» Ehescheidungen,
cvcntucll 4. Bericht dcs Ausschusses über die Roser'sche
Angelegenheit.

Schluß dcr Sitzung 2 Uhr 25 Minuten.
Nächste Sitznng Dienstag 10 Uhr.

Das ncuc Wehrgeseh.
(Fortsetzung und Schluß.)

E,l l m u r s
5» dem ^andstuvmssesehe für den Bereich der in«
Neichörathe vertretene!« .Königreiche und V.WVer

^ I. Dcr Landsturm wird nus solchen Freiwillig
gcn gebildet, welche wcdcr dcm Heere oder dcr Kriegs-
marine, „och dcr Laudwch: angehören. (8 5deöW.G. )

§ 2. Die Einbcrnfmia ui>d Organisation des
Landsturmes geschieht anf Befehl dcs Kaisers im Wege
dcS LaudcSucrthcidigungsmimstcrs in jenem Maße und
insoweit das Land durch einen feindlichen Einfall un-
mittclbur bedroht ist.

Die thatsächliche Verwendung des Landsturmes er.
folgt durch den l'om Kaiser bezeichneten Militäibc-
fchlöhabcr. (tz 10 des W. G.)

§ 3. Die Bestimmung dcs Landsturmes isl d,c
Unterstützung dcs Hccrcs und der Landwehr durch seine
Vcrw:ndnng bci Vorbereitung dcS Kriegsschauplatzes,
durch möglichst vielseitige Bcunnihigm'g uud Schädî
auna dcs Fcindcs, Zcrstöiung odrr Hcistcliuns-. vou
Commuuicalicmcr., Anlegnug von Hilidcrnisscn. Besor-
gung dcs Botcudicnstcs nnd andere Leistungen znm
Kriegszwecke.

§ 4. Dic Kosten dcr LandcSverlhcidlaung durch
den Landsturm werden aus dcn gemeinsamen Krirysmil.
tcln brstrittcn,

§ 5. Dic brwaft'netcn nnd Arl'citsablhcilungen dcs
Landsturmcs wählen ihrc Ober- und Unterossicicrc
selbst, dcrcu Eigenschaft als solche mit der Vecndiguug
dcs Krieges aufhört.

tz ti. Offieicrc mid Manuschast behalten ihrc gc>
wohnliche Kleidung, als Abzeichen dient cinc aus den
Landfarben bestehende Almbindc. welche am lil'lcn
Oberarme getragen wird. Dic 5Mcicrc und Uutcroffi-
cierc dcS Landsturmes sind berechtigt, während dcr

Dauer ihrcr Activität zur Landesvertheidignug die
militärischen Abzeichen und Distinctilincn zu trage».

i? 7. Die Mitglieder des Landsturmes treten mit
dcm Tage des Auömarschcs aus ihrer Gcmeinde, die
Berittene:, auch hinsichtlich ihrer Pferde, in Genuß der
durch das Landfsvcrlhcid'gungsminlstcrium festgesetzten
Besoldung und VcrpflcMig.

§ 8. Der Landsturm, als ergänzender Theil der
bewaffneten Macht, ist unttr völkerrechtlichen Schuh ge-
stellt. (§§ 2 und 9 d. N . O )

§ 9. Dcr Landsturm nntcrstcht von sriner Crei-»
ru»a bis zum Tage seiner Entlassung rücksichtlich aller
Militärvcrbrechru und Vergehen, dann der Disciplinary
übcrtrctunael,, dcu Militürstrafgcsctzcn und Armeevor-
schriften.

^ 10. Das Disciplinarstrafrecht bei jedem ausgê
stellten Landstnrlnkörpcl- übt uutcr Vorsitz des Commcm>
dauten ein aus dcr Mitte des.Körpers frei gewählter
Disciplinarrath aus.

ß N . I n Äc^ug auf dic Belohnung für ausge»
zeichnete Kricg?lh.ttcn, Anfnahme dcr Verwundeten oder
im Dicustc Erlranktc» in dic Spitäler, so wie Versos
ssung dcr in nnd durch den Dienst invalid gewordenen
Individuen, wie auch der Wi«wen nnd Waisen der vor
dem Feinde Gcfallcilcu oder an ihren Wunden V<i>
simbcnel« ist dcr Landsturm dcm Heere und dcr Land»
wehr gleichgestellt.

Kaiser Napoleon.
Ein Eorrcspondent der Kölnischen Zeitung will aus

dem Munde cincs Vertrauten aus dcr Umgebung des
Kaiscrs Napoleon eine Schildernng des gegenwärtigen
Charakters dieses SouveräuS erhalte» haben, welche
manches Richtige enthalten kann und deshalb interessant
ist. Der Vertrauensmann meint:

Es gibt zwei Kaiser der Franzosen, der eine isl
dcr Napoleon, wie man ihn sich ausmalt und vorstellt,
dcr andere ist der dcr Wirklichkeit. Dcr lediglich gedachte
Napoleon ist ciu stets von Staatsgeschäftcn absorbirter
Mann, nachdenklich, zuweilen düster, immer verschwiegen
der unaufhörlich cincn Thcaterconp combinirt oder irgend
cincn gcheimnißvollcn Plan verfolgt. Diesen Napoleon
denkt man sich nur iu Paris, im TuilericnlPalast, um«
gebcn von seinen Ministern, wo er unaufhörlich beschaff
tigt ist, die laufcudcu Staatsgeschäfte zu besorgen und
über sie zn wachcu; ist cr aber in Biarritz oder Plom-
bi«'rcs, so mciut man, cr isolirc sich uud ziehe sich zu»
rück, um ungestörter qrübclu zu können. Noch neulich
erst zeigte man ihn uns in Biarritz, wic er tagelang
allein arbeitete uud in dcn neu erschienenen Büchern,
die cr durchstudirtc, nach dcm Stempel irgend eines
jugendliche» genialen Geistes forschte. Dcm alten Harun
al Raschid gleich halte cr, nicht Rundgängc durch die
Gassen, sundcrn durch die ncucn Publicationen, um seine
wiener uulcr dcn Vcrdicuslvollsten sich herauszusuchen.
Dcr Maugel an „Menschen" bei dcm Uebcrwuchern
der „Leute", fange an, ihn zu bcnnruhigen, und er
möchte gern für jetzt und die Zukuuft ausreichende Vor-
rathe von ihncn anfstapcln. M i t neuen Menschen wolle
cr dann auch neue Institutionen einführen nud bei seiner
Rückkehr von Biarritz durch allerhand Theatcrcoups,
wie Entwaffnnngs-, Congrcß-Einladungcn nnd liberale
Zngeständnifsc das verlorene Prestige nach Innen und
nach Anßen wieder zn gewinnen snchcn. Aber dcr Napo
leon, wic er lcibt nnd lcbt, entspricht gar wenig, fährt
mein Gewährsmann fort, diesem Bilde. Es ist ein guter,
sanfter, geduldiger, verständiger, aber vor allen Dmgen
indifferenter, um nicht zu sagen apathischer Mann. Er
liebt cs. daß man ihn nicht allznschr mit Staatsgeschäften
überhäufe und ermüde. Die Reformen vom 19. Januar
hat cr uur gegeben, damit man ihn vou nun an in
Rnhc lasse, lind cr hat wahrlich keine besondere Lust,
sie noch einmal zu beginnen. Er wird nichts von ihnen zurück»-
uchmcn ^ nbcr cr denkt anch nicht daran, sie ctwa auszudeb/
ncn. Dcr .^l^lu^ <>"" gefällt ihm immer wcit besser alS
jeder evcntnrllc Wechsel in seinen Gewohnheiten. Wenn
cr Paris bewohnt, so hat er ebcu nicht viel Zerstreu«
ung und Annehmlichkcitcl,, weil man ihm jeden Anaen«
blick von ciucr Fülle von Angelegenheiten spricht, die ihm
im Grunde ebenso glcichqiltig als langweilig sind.
Einige dicker Anaclcgcuhciten nimmt cr auf, andere
läßt cr rbenso fallen, und er ermüdet sich weder den
Geist noch das Gedächtniß, indem cr stets nur das
Wesentliche und Interessante festhält. Das lächelnde
Schweigen, mit dem cr im Stande ist, anderen stun»
dcnlang zuzuhören, bedeutet durchaus nicht smieZustim«
lining, sondern zeigt nur, daß sein Geist ganz anderswo
beschäftigt ist. Kann cr Paris verlassen, um nach Vichy,
Plombutrcs oder Biarritz zu gehen, so ist cr entzückt.
Da können ihm die Herren Rouhcr und Genossen nicht«
mehr anhaben und sein geliebtes !>'!(!<> l'l»l- m<'n!c hat
ihn ganz. Dann richtet er sein Leben aanz so ein. wie
es ihm behagt, und theilt cs zwischen Lcclün', histori«
schcn Forschungen und Promenadsu. Man glanbc nicht,
das cr dort über die Geschicke dcr Nationen nachdenkt,
er thut's nicht einmal über sein eigenes, weil cr immer
noch die Kraft in sich fühlt, im gegebenen Momente
nach raschem Impulse frisch und energisch Handel» zu
können. Was die Rcaicinng anbetrifft, so liibt cs am,zc
Hcitlünfic, i» de.,cn cr allcs scinc» Minister« über-
läßt nnd nur gleichsam wic ei»c E.scheinuna auftaucht,
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um irgend cilic Nichlulig auzugelicu, dic er innegehal"
tc» wünscht, mid so hat cr allen den Projcctcli, die un-
aufhörlich um ihn herum geschmiedet werden und die
meist nicht nach seinem Geschmacke sind, nur dic Kraft
einer uucudlichcu Apalhic entgegenzusetzen, an der frei-
lich dic meisten scheitern. Desto mehr liebt er, nament-
lich in der Billeggintur von Biarritz, dic Promenaden
am MeercSnfsr und dazu die ungezwungenen Unter-
haltuua.cn »nit seinem ^adincls-Chcf Herrn Conti. Er
ist durchaus lein Fcind der Hcitcrleit und cS stört ihn
gor nicht, daß man sich des Abends bei der Kaiserin
mit ullcihaud Gesellschaftsspiele., die Zeit vcrlllrzt.
Thatsächlich ist, das; er jctzt in Bianitz sich weder mit
jungen Auloren und dercu Werken, noch mit irgend
welchen Ncfoimcii beschäftigt 'ial. Wolltc mau ihin nicht
geradezu m,ßfallcu, so muftlc man es so^n ucruiciden,
ihm von Geschäften und ernsten Angclvgcnhcitcu zu
sprcchcu. Der Kaiser betrachtet sich wie einen Gym-
nasiasten in Ferien und war glücklich, daß er im Stande
gewesen, seine Vacanzen > och um acht Tage zu verlän»
gern, ehe er sich in das Joch des Ministcrrathcs zu-
ruckbegali.

Hagesneuigkeiten.
— Sc. Majestät der l l a i s e r haben zur (5'rhallung

der unentgeltlichen weiblichen Aldcilsschule in Penzing lOOfl.
0. W. nls Beitraq allergnüdigsl zu spenven geruht.

— Se. Majestät der ,tt c> i s c r haben den durch Feuer-
schaden verunglückten Vcwobnern der Ge»»eii,de St, Johann
im .Prchbulget Comitat ^00 fl. allergnüdigsl zn spcndcn
geruht.

— ( D i e No r d po l ez p e d i l i on der „ G e r m a -
n i a " ) wurde von den lHn^lHndern zwar nickt »lnsllunrlich
degrüht i vcn Anspruch aber, dah sic am allerweitcslen ge»
gcn Noideil vorgedrungen, werden ihr t,le Engländer ewig
ftltilig mache». Schoil hebt ein „Hingesendel" iu der „Ti^
mes" lieruor, dah Capital Scorcsliy auf einer »einer Nu l l
fischsahrten bis zu 8 1 " 30' , Capicän Par.y im Jahre
!827 bi« 62 " 45' und holländische Wallsischlanger biö zum
82. Grad nölt l . Nr. vorgedrungen seien. Der clllo>,yme
Einsender wiederholt, was von englischer Seite l̂ 't behauptet
worden ist, daß man, um den Pol zu elllichen, hoch im
Norden überwintern müsse, um im Frühjahr über daö (5>s
«titer gegen den Pol vorzudlixgen.

Locales.
— Gestern ist mit tem Millagszuge Heir l. t. Sections«

rall) Kail F o n t a i n e von F e l s e n b i u n n nach Wien
abgereist. Sämmtliche Beamte d<» l. l. Finanzdilection und
der dersllbln unterstchendln Aemter, dann vi.le Veamle dcr
1. t. Landesregierung und anderer Behörden sowie andcre
Freunde und Gesinnungsgenossen dcs Herrn Seclionörathes
l»att»n sich ciugefunde», um dem Scheidenden ein herzliches
Lebewohl zu sagen.

— (Aue, dem c o n s t i l u t i o n e l l e n V e r e i n . )
Die nächste Versammlung wird am 0. November stattfin-
den. Gegenstände des Programms. 1. Die Nothwendig-
leit directer ReichZralhswcihlt,!. 2. lilörtetung der Frage,
ob die Bildung »ineK Kronlandtz Elovenien den Beoüif-
nissen und Interessen Krains entspreche? Dlmnächst wird
das Namen^verzeichnih der Velcinsmitglieder im Druck
elscheinen.

— ( D e r 10. N ou e mb er, S chil l e r's G e b u r t s -
t a g ) , soll dein Vernehmen nach von Seile dlr Theaterdirec-
llon durch Darstellung des „Don Carlos" gefeiert we,den.
Auch dörrn wir, daß diesmal auch das Publicum dun grofmr
Gedentlage gegenüber sich nicht passio verhallen wild. Es
wurde der Gedank? au^grspioche», den Tag durch linen
Schillervorlrag zum Besten des SchiUeidenlmals in Wicn
zu stiern, und wir zweifeln nickt, daß dieser schöne Gedanle
lealisirt wicd und wir bald das Nähere wrrdrn berichten
können.

— ( D i e S c h l u b u e r h a n d I u n g i n d e m P r o -
zesse w e g e n d e r I e s ch z a - A f s a i r e) vom vorigen
Sommer soll am 1 1 . t . M . stattfinden. Die Zah l le r A n -
gt l lagten beträgt 2 3 , jene der Zeugen 5 6 , worunter auch
mehrere aus dem Mi l i lä rs lande.

— (Fors t l i ches . ) Tem Veinehmen nach soll zu
(3nde November eine Vorversammlung von Forstmännern
>n Laibach stattfinden, um ülici dic Gründung eines Forst-
Vereines zu berathen.

— ( T o d f a l l . ) Am 24. October ist in G>az unser
Landsmann, Herr Anton V i d i h , judiliucr Manipulation^'
director der t. t. Finanz-Landcs'Direction, Besitzer dlS gol̂
denen Verbienstlreuzes mit der Krone, gestorben.

— i^illch ei» S p i e l der Statur,) Verflossenen Sanis«
lag wnrbe iu dcm Oarteu des dciltschen Ordenshaussi< mir uoll.
lommcu ausgebildete Feige gepflückt.

- - (O b st z licht.) Einen erfreulichen Beleg flir dic Auobrei.
lung dcr Obstzucht in itrain und zugleich ein lluflnunlcrudco Bei-
spiel glbt dic Ortschaft ,Halilog <Ocr.-Bez. Idria). wo cin ciu.
zigcr Äaucr hcucr Nbcr 100 Mciliug Acpscl cnitclc.

Neueste Post.
P r a g , ^6 . October. (Tr. Ztg.) Dic czcchischc

Zeitschrift „H las" wurde auf Befehl deS Statthalterci-
lciters eingestellt.

P a r i s , 24. October. Dcr „F iga lo" sagl, das;
dic Königin Isabella incognito in Paris ungclommcn
sei. — Fürst Mcltcrnich ist gleichfalls hier cingetioffcn.
— Der „Costilutiouncl" zollt dcr friedlichen sp^lchc
^ord Stanleys, die ^tcntraliläc und nud daü uneigennützige
Wohlwollcu Englands iu der Onlwaffnungsfrage l'c-
trcffcnd, feinen Beifall uuo fu^t hinzu: Orunlrcich strebe
gleichfalls eine Verminderung dcr nülllärifchcu Ausla-
gcn an, ohne jedoch die Bcrtycid'guug seiner Interes»
sen zu vcrnachlüsfigcu.

M a d r i d , 24. October. Nachte«. Dic Gesandten
Fraulrcichs, Englands und Portugals wurden im Laufe
deS heutigen Abends von dem Munster dcs Äuiüwärti-
gcu und hierauf vom Präsidenten empfangen. Die An - !
ertcnnung der provisorischen Regierung von Seite I t a - !
licnö wird demnächst erwartet.

M a d r i d , 25). October. (Tr . Ztg.» Frankreich,
England uud Portugal ertanutcu die spauischc Regie«
rung an. Frankreich crtlärte, cö wünsche mit Spanien
dieselben freundschaftlichen Bczichuugcu zu erhalten wie!
ehedem. Auch der päpstliche Nuntius drückte den Wunsch ^
guter Beziehungen mit dcr spanischen Regierung auS.

Telegraphische Wechfclcuursr
uum -^0, Octal,«.

5>pcic-. iI>tctalliqueS 5>7.!tl>. — 5'prrc. MelnlliqiK« n>il ^la». und
Novcmbei-Zinsen 5)̂ ,.̂ » —üpelc.!)iuliuiiaI'ÄnIehel! U î.K). - i86Orr
StaatSailleyen ttl». — <jaulactieu 791.—Hreditll^tie.l!<iN.70. -
i,'ouoou N5.3!'). — Silber 113 60. — K. t Dncnten b..^'/,«.

Kaudel und 'IoNswirthschastliches.
itaibachcr Geschäftsbericht

vom 24, October.
Tic Prcisc d̂<!> Gclrcidrs, drsondns Wcizrn, habcn sich im

Verlaufe dcr Vorwoche sscdiiickt. Dcr Alisaft war in dicscr Woche
nicht so bedeutend, und wäre der Prrlchr ans circa 7—ft<X)9
Mchen zu ucranschlagcii.

W r i z c n , ungarischcr yI—H4vf!tndia.. dcwcglc sich zwischen
sl. 4.75.-4.«0, «5) «kpfilndigcr zwischen si. 4.90-.'», 87-88-
psiinoigcr fl. 5,,10—5.80; svitzbrandigcr 84—85pfilndigcr Oüa-
lilcit, 88 Pfd. zugcw ŝscn fl 4.65—4,?<i; bcsoilder<< schwere Waarc
fl, 4 75»; hcimische Waare, 82-8^pfi!ndili, fl, 1,40 bei mäßigm
Znfuhrcn.

K o r n , nngarischcS 77—78-filndigeS, ft. 3.^5-3 40, hcimi-
schcö fl. 3.25>-3.30,

G e r s t e , ungarische, 73-74pfündig»', fl. 3.45-3.50; Fut-
tergcrstc fl, 2,80-^.90 ,

H a f c r , ungarischer, dilnuschäliger sl, ^.10—2.15, hcimi»
schcr Morasthafcr circa 35-36 Pfd, pr. Mctzen, dcr Ecnlncv
mit fl. 3.60; 41-42pfilndigrr pr. Ltr fl. 3 80-3.85.

M a i « , jähria/r Banalcr, 81—8^psilndisser, fl, 3.39 liiö
fi. 3,35; nencr Van^tcr 83pfl!ndigcr fl, 2,95—3; heimische
Waarc sl. 2<>5-'?,70.

H a i d c 70pflindigcr Qualität, hciinischc Wciarc, fl. 2.95-3
H i r s c , ncnr Wnarc, )c nach Qualität fl. 2,35—2.45.
H i r sc t ' r c i n sl 4 50—4 55 pr. Victzcn.
F i s o l e n in rolhcr rssaln' Waarc sl. 4.50—4,60 pr. Ctr ,

qrilnc fl. 4.60, lLo»sö ft. 4 75. . - Dic fälligcn Tcrniinc filr Lic-
fcrnnsscn nach TricN lnach^u dic Waarc noch ziemlich bcsschrl,
dcr Änitcl sclbsl ist silv spätcrc îsfcrunsscn fnr dcn Hafciwrl
Tricst ctwas siancr czcworocn, da si!r Export uorocchand licich
keiuc ?ln«sich!rn sind. Wir habcn zicmlich vicl Waarc im
Lande und wcnn spätcr sür'e Nusland lcin Bcdalf sich rinstcllcn
solltc, so dilrflcn wir nach einigen Wochen cincn Preil>al)schlag
zu mcldcii hadcn.

L e i n s a a t bei schwachen Zufuhren lirhanptelc in fchöncr
,Vcl,bsiwaarc fl. 6,50, Sommcrwacirc fl. 6.35 pr. Mctzcu.

l! c iu ö l bci schwachen Znfuhrcli erreichte fl. 5>3'/ - li4 pcr
Clr. in crstm Koftcn. , > , .

H o n i ^ . Von oiescm Product lamcn zwar mäßlgc ^u-
fuhren an. doch ist dcr Absatz auch ungenügend; man lann"mit
ft, 16 lnclnsluc Fas, Glattwaarc aus dcn brstcn Quellen habcn.
Nohwaarc jlcllt sich dciläufig fl. '/.—'/. in crstcu Kostcu billiger.

I n .« lccsamcu ist das Geschäft gau; ruhiq. Jährige
Waarc hält dcn Preis uon fl 27 ' , , -28, während fllr hcnril,r
^aat leinc gnlc Meinung ift, Hic Vcrichtc ans dcn Nachbar-
Provinzen crwähncn nichts uon einer gcnngcrcn Qualität, und
so schmll lcidcr dic Aiiuahmc bestätiget ;n sein, daß wir nul
nnscrcr heluigen starl mclirtrn Saat tcinc Rolle spielen wndcn.
— Der Preii, dasnr >̂ 'ärc vielleicht nominell ft. 18, abcr sclbsl
auf dusen Prcti< diilftcn sich wcnig Abnrhmcr fiudcu,

I u Z w ctfchlc ii ist einige gemacht worden, cS bcsläligt
!>ch. dal; dicscij Obst hi-ucr qualilalio schön ausgefallen ist, ma»
lauflc zwlschcn fl. 1.60-4,80 in cchcn Kostcn,'doch finden wir
ünr sitolich bc> dicscm ^inlaufsprci<< Ncchnnng, da nördlich qe-
lcgcnc Aahu.Gwtioucn 25- 30 lr. thcnrcr. und zwar inclusioc
F>>!; augcbcu. ° '

N il s fr . luftgelrollnctc ft. 5'/. - 5 ' / . . ofengclroctucte fl. 5 per
^lr. au Laibach, « > ^ , ^

k n u p p e r n , lluterkrainer Waare hcdinqt fl, 11-12. I u '
ncrtramcr f l .1 l 11' / . bei Partien

Sch wci u fc t lc in licimischcr 2vaarc bcdingt f l . 44-45
pr, 6lr.; gcrlngcrc Waarc flilssig und miverdampft stc lit sich auf
ft. 43 ; Pe,ler Speisewaarc. welche bcllmnllich für das Kuchcn-
rc„°rl die dankbarste Fette ist, stM sich transito fl 44, in der
Htadt auf fl, 46. , ' ,

K r a u t , cingcsäncrlc ,̂ prima Waarc, ist hculc unlcr ft, 5'/,,
Gcbiudc nppnrtc. nicht crhälllich: ^crinacrcr Schnitt stellt sicl,
anf ft. 4 ' , - 4 " . .

Le im zucz etwas an und lirdinnt heule in 3le>ner prima
Quallläl fl, 2 '^ ' , sammt Fas;, netto Cassa.

W a ch o ld cr l' ccrc n jtchcn ft. 2—2.10 Pr, Metzcn
H a n f s a m e n fl, 2.75-2.90 pr. Mctzen je nach Qnalilal,
W a c h o l d c r o l . reines, abqclcgcncö. ucrpackt in Älcchfla'

fchcu odcr Krugcn fammt Kilstc fl, 68 pr Ctr.
Von B i r n c n crschcint nichts am Platzc,
K a r t o f f e l n bcwcgcn sich b.ilänfig Aischoftacter fl. 1,15

b>5 sl. 1.20 pr. Mchen. Waare anö dem La'ibachcr Acctcn ft. I.10,
Kai-sl-Waare fl. 1.85 90 pr. Clr. Erstere 2 Sorten ab Lail»ach.
lctztcrc ab Adcl.'brrg odcv St. Pcler verstanden. Packnng apparlr.

K ü m m e l behauptet nominell si. 23 ohnc Paclung ab hier

H l ra iubnra , 26. October. Auf dem heutigen Marlte sind
erschienen: 43 Wagen mit Octreide nnd 19 Wagen mit holz.
9 Wägen mil Krant, 9 Wägen mit Epecl und 190 Stiili
Schweine.

Durchschnit ts-Preise.

ft. lr. " " fi. l l . "

Weizen pr. Mchcn 5 — Butter pr. Pfund . — 40
Koni „ 3 40 Eier pr. Stück . . — U
Gerste „ - > Milch pr. Maß . — I«
Hafer „ 1 80 Rindfleisch pr. Pfd. — 20
Halbfnlcht „ - - Kalbfleisch „ ... 22
Hcidcu „ 2 46 Schwciucflcisch „ — 21
Hirse „ 2 50 Schöpsenfleisch „ — 14
Kntnrntz „ 3 — Hähndcl pr. Stiicl — 25
Erdäpfel ,. 1 10 Taudcu „ — 12
Linscu „ - . -,, Heu pr. Zentner . ... ^
Erbsen ., — — Stroh „ . — - -
Fisolen ,. 3 84 ^ Hol;, hartes, pr. Klst, 5 6«
Nindsfchmalz pr. Pfd. — 49 — weiches, „ 3 9«
Schweineschmalz „ — 39 Wein, rother, pr.Ciiorr - - —
Speck, frisch, „ — l 31 — weißer „ 6 - -
Speck, geräuchert. Pfd. — > 40 ^

Angekommene Fremde.
ÄIN 24. October.

E le fan t . Die Herren: Legat, bischöft. Secretär, uud Fondo,
Handcl«m, uon Tricst. — Dr. Ganstcr, uon Sleiu. — Ray,
Aprcutcr, von Graz. Macnn, uon Rcifniz. - - l«vaf Lich-
tcnbcrg, Varol, Lang. t. l. Major, und Varon Nofilj, vo»
Plapertzhof.

Kaiscr vo» vesterre ich. Dic Herren: Iancer, Abiturient,
uoii Rudolsswcrth. — Frau Krauß. Modistin, uon Adclsbcrg

Meleorosussische Neuliachlu,llze,l m Laitjuch

6 U. Mg. 326.25 - l . «.^ wüidslill irilbc
26. 2 „ N. 326.84 -j-12l SW. s.schw, trübe ^>"

10 „ Ab. , 326..,.; .>>11.« SW. s. schw. trübe
Wollendeck' tagübcr sscschlosscn, milde Witterung. Süd>"'sl

schwach, Abends lcbhaslci« Vlitzen mit scruem Donner iu S«v'
Das Tageemillcl dcr Wärme .^10 5", um 3 2° untrr dcrn ^io^
male,

Verantwortlicher Redacteur: Ignaz v. K l e , n m a v l .

Nn»'l'»n!,<»«'»r^k N l i e n . 24. October Papiere rrfuhrcu leine wesentliche Cur^ueräildernug, doch war dic Stimmung im allgemeinen flan und nur Vanlaclien licrfolgtrn dic stcigcndc Ten"
K l U l ^ l » U l ^ l U ) i . dcuz. Devisen ui,d Valulrn schlosseu ebcufalls matter. Geld flüssig. Geschäft nnerheblich.

Veffentliche Schuld.
^. dcs Staate« (für 100 fl.)

Geld Waare
I u 0. W. zu 5p<ll. filr 100 fl. 54.60 54.80

delto v. I . I866 . . . . 59.— 59.10
detlo rückzahlbar (> ) . . 95.— <<5.50

Silber.Anlehcu vou I8H4 . . 68. - 68 50
Silberanl. 1865 (Frcs.) rllckzahlb

in37I.zu5pCt.Wr10Ufl . 71.25 7150
?lat.-Anl.mil Iüil..Eouft.zu ü°/, <>3 ^ . «^ig

« ..." " Äpr'Coup. .. 5 .. 62.20 62̂ 40

detto mit M°i-(t°np, , . 5 . . 5«.g3 ^ 5 0
delto , 4 ; , . 51,-^ 5i'5<»

Mit Verlos, v. I . 1839 . . . , ? 2 - 17^9
„ „ „ ., 1854 . . . 79.25 79.5«

„ „ „ I860 zu 500ft. 84.75 84 85.
„ ,. „ 1860 „ 100 „ 9 4 . - 94.25

„ „ „ ,, 1664 „100,, 98.60 98 80
«lomo'Rentensch. zu 42 l.. »„»l. 23.50 24 —
Domainen 5perc iu Silber 1 0 8 - 108.25
U. der Kronländcr (fiir 1tX) ft.) Gr.-Cntl.-Oblig.

Niederösteneich - l " 57.. ^ . ' 86.25
Oberijsterreich . „ >> ,. «°- " " ' "
Galzburg . . . . « 5 „ «7.— " « . -

Geld Waare
Vühmen . . . . zu 5'/., l'1-''0 92.50
Mähren . . . . „ 5 „ 89.25 89.75
Schlesien . . . . „ 5 ,. 88.50 89.-
Slelermarl . . . „ 5 ,. 86.50 87.50
Uugaril „ 5 „ 76.50 77.—
Temeser - Banal . . „ 5 .. 75. - 75.50
Croatiru und Slavonien „ 5 „ 76,— 76.50
Galizieu . . . . „ 5 „ 67.— 67.50
Sicbeubürgeu . . . ., 5 „ 70.75 71.50
Buloviull . . . . „ 5 „ 66.— 67.
Hug. m. d. V.-C, 1867 „ 5 .. 74.50 74.75
Tem.V.m d.V.'C. 1867,. 5 „ 73.25 73.50

Ac t i en (pr. Stilcl).
^lationalbllnl 787.— 788.—
Äaiscv Frrdinalids-Älordl'ahn

zu :0sX) fl. ö. W 1867. —1868-
«redil-Anslalt zu 200 si. 0. W, 211.80 211.90
^,ü.E«com.-Oss.zi,5(,l)fl.ü.W. ' ' ^ " < i ^ - -^latHci«enb..Gcs. zu 200 fl.GM

<,°^r^>Fr 261.20 261.40
^°s El,s.B°hn,n20<^..CM, 163.- 163.50
!Vüd,-norbd,Ver.-B.2(>s» „ .. I5>i..-. 15150
Süd.St.:,l.-vell.u.z.-l.T.200st

ö. W. oder 500 Fr. . . '. 1^.75 137.-

Geld Waare
Gal. NarkLud.-V.,,. 200 fl. L M , 208.25 208.50
Böhm. Westbahu zu 200 ft. . 155 50 155.75
Oest.Don.-Dampfsch.-Ges. ^ « 526.— 527.—
Oesterreich. Lloyd iu Trirst Z I 232.— 234.—
Wieu.Dampfm.-Actg, . ' . 350.— 3»i0.—
Pester .Kettenbrücke . . . . 470.- 474.—
Anglo-Austria-Vanl zu 20«) ft 162.75 163.--
Lcmberg Czernowitzer Acticu . 180.— 180.50
-Perslchcr..Gesellschaft Donau . 253 - 25.5.

«Pfandbriefe (für 100 fl.)
National- l
bau! aus )> verlosbar zu 5".^ l<8 70 98.90
C. M. j

Nllllonalb.llufö.W.verlosb.5„ 94.— 94.20
Uug.Gob.-Creb.-Anst. zu 5'/,,. 91.— 91.25
Allg. öst. Vooeu-Credit.Äustall

vcrloSvar zu 5"/., iu Silbe, 102.25 102 75
dto. iu33I.rückz.zu5pCt.inü.W. 84.20 84,40

itose (pr. Stück.)
<lred..N.».H,u.G.z.I00fl.<j.W. 138.75 139,25
Dou. Dmftfsch-O.z.100st.<lM. 91.— 92.—
Slaotgcm. Ofen .. 40 .. ä. W 31.— 31 50
Esterhazy zu 40 si. EM. 150.— 155.—
Salm .. 40 „ . . . 40.— 41.—

Geld W«""

Palffy zu 40 fl. CM. 29.50 3 ^
«ilarii „ 40 ^4 50 6 ^
St. Ocnoiö .. 40 ., » - 31.50 A ' ^
Wittdischarci!̂  „ 20 „ .. . 21.75 ^ ^
Walosteiu . 2 0 21,50 «
Kegleuich .. 10 14.50 ^ 5
Rudolf.Stiftung IU .. .. - 13.50 14"

Wechsel (3 M°n.)
Augsburg für 100 fl lüdd. W. 96.20 ^
Franlfnn°.M.100fl . detto 96.30 9< '
Hamburg, für 100 Mark Vanlo 84 90 b> ^
London für 10 Pf. Sterling . 115 30 U- ' - ^
Pari« für 100 Franls . . . 45.70 ^ -

O o u r s der Geldsorten
Geld W°a"

K. Münz-Ducatn. . 5 st. 50; lr. b si- - ^ ^
Napolconüd'or . . 9 .. 22^ .. ^ " ^ ^
Nuss. Imperial . >, — " '" " 7^, ^
OercinSthaler . . l .. ?0 ,. ' " ^ ^ „
Silber . . 113 „ 50 ., NZ „ "

Kraiuische GruudentlauungS-Obtt8°^uc''. ' p " '
vatuotirun«: 86,50 Geld. 90 W ° ° "


